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Sebastian Castellio (1515 –1563) verbrachte einen Grossteil seines Lebens in Basel. 
Hier schrieb er sein Buch De haereticis an sint persequendi (Ob Häretiker verfolgt 
werden müssen), mit dem er eine bis heute wirkende Debatte um den Toleranzbegriff 
ausgelöst hat. Schon 1953 rückte der Basler Historiker Werner Kaegi mit seiner 
wegweisenden Rede diesen Denker in den Blick der historischen Forschung. Trotz-
dem verpasste die Stadt, in der Castellio hauptsächlich gewirkt hat, in den Jahren 2013 
und 2015 zwei Jubiläumstermine, mit denen die Öffentlichkeit auf diesen bedeu- 
tenden Humanisten hätte aufmerksam gemacht werden können. Erst im Herbst 2016 
fand auf Privatinitiative hin eine Vortragsveranstaltung rund um Castellio statt, die 
des schon kurz nach seinem Tod Verfemten gedachte. Zudem wurde eine Gedächtnis-
tafel enthüllt als eine Wiedergutmachung für das aus dem Kleinen Kreuzgang des 
Basler Münsters verschwundene Grabepitaph im St.Alban-Tal, der ersten Wohnstätte 
Castellios in Basel. Der vorliegende Band, dessen Titel eine Formulierung aus  
Castellios Epitaph aufnimmt, vereinigt einen diplomatischen Wiederabdruck von 
Kaegis Rede mit den Ansprachen vom Herbst 2016. 

DER HERAUSGEBER 
Peter Litwan war nach dem Studium von Deutsch, Latein und Geschichte in Basel 
und Kiel als Gymnasiallehrer und Rektor tätig. Seit seiner Pensionierung forscht und 
publiziert er zu lateinischen Texten der frühen Neuzeit, insbesondere zu Inschriften. 
Derzeit arbeitet er an der Übersetzung von Melanchthons Loci praecipui theologici.
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Vorwort

Sebastian Castellio (1515–1563) verbrachte einen Grossteil seines Lebens in
Basel und verfasste hier die Mehrzahl seiner Werke, so auch seine bedeuten-
de Streitschrift De haereticis an sint persequendi. Sein Ruhm ist jedoch in
Basel schnell verblasst, das von dankbaren polnischen Studenten gestiftete
Epitaph und die Grabstätte sind seit langem nicht mehr auffindbar. Auswär-
tige, so berichtet Werner Kaegi 1953, suchen beides vergeblich und können
dieses Manko nicht verstehen. In Erinnerung an Castellios Berufung auf den
Lehrstuhl für Griechisch 1553 – also vor damals 400 Jahren – hat die Uni-
versität zu einer Gedenkveranstaltung geladen. In der dabei gehaltenen Rede
Castellio und die Anfänge der Toleranz (Basler Universitätsreden 32. Heft)
hat Werner Kaegi, der damalige Lehrstuhlinhaber für allgemeine Geschichte
des Mittelalters und der Neuzeit, den Vergessenen ins europäische Bewusst-
sein gefördert, nachdem Stefan Zweigs historischer Miniatur Castellio gegen
Calvin, oder: Ein Gewissen gegen die Gewalt von 1936 durch die Ungunst der
Zeitverhältnisse nicht die dem Werk und der im Zentrum stehenden Person
die gebührende Aufmerksamkeit zuteil worden war.

Leider hat auch die Rede Werner Kaegis nicht verhindern können, dass
Castellio, anders als in der weltweiten historischen Forschung, in der breiten
Öffentlichkeit Basels – wie der eigens für diese Publikation angefertigte
Abriss zeigt – nicht die Bedeutung gefunden hat, die ihm gebührt: Öffentli-
che Feiern, die des 500. Geburtstages oder der 450. Wiederkehr seines Todes
gedacht hätten, sind in Basel unterblieben. So ist auch die Anregung von aus-
sen, die Stadt möge mit einer Erinnerungstafel auf seine Begräbnisstätte im
Kleinen Kreuzgang des Münsters hinweisen, nicht umgesetzt worden. Und
noch vor kurzem haben Besucher unserer Stadt aus St.-Martin-du-Fresne,
dem Geburtsort Castellios, der seinem Sohn 2015 mit grossem Aufwand eine
würdige Feier ausgerichtet hat, nach der vergeblichen Suche bedauernd fest-
gestellt : «…personne ne semble connaître Castellion!» Vor diesem Hinter-
grund scheint es wichtig und notwendig, die nicht mehr erhältliche Rede von
Werner Kaegi in einem diplomatischen Nachdruck der Öffentlichkeit



zugänglich zu machen, in einer Zeit, in der zwar weltweit viel von Toleranz
geredet, aber wenig danach gehandelt wird.

In dieser im Grunde erschütternden Situation hat Elsbeth Gutmann,
ehemals Doktorandin bei Werner Kaegi, die Initiative ergriffen und ehemali-
ge Kaegi-Schüler und Menschen, für welche die Erinnerung an Castellio
einen hohen Wert darstellt, zu einer schlichten Erinnerungsveranstaltung um
sich geschart. Neuste Forschungsergebnisse und persönliche Gedanken aus
unterschiedlichen Gesichtswinkeln trugen in deren Verlauf vor: Uwe Plath,
Lüneburg, Doktorand von Werner Kaegi mit der wichtigen Dissertation Cal-
vin und Basel. 1552–1556 und Übersetzer einiger Castellio-Schriften und
Verfasser einiger Studien über Castellio; Wolfgang Stammler, Essen, in des-
sen Alcorde-Verlag u. a. Werke Castellios und die neuste Biografie über ihn
erschienen sind; Ueli Greminger, Zürich, Pfarrer zu St. Peter und Verfasser
der Schrift Sebastian Castellio: Eine Biografie aus den Wirren der Reforma-
tionszeit. Uwe Plath hat zur Lesung innerhalb seiner Rede längere Passagen
aus dem Werk Castellios ausgewählt und übersetzt. Sodann stellte Bernhard
Vischer mit einer Grossaufnahme die von Markus Böhmer geschaffene Erin-
nerungstafel vor, die nach seiner dezidiert vorgetragenen Idee im St. Alban-
Tal, dem ersten Wohnort Castellios nahe des Rheins, am Nordende des
Castelliowegleins enthüllt werden sollte. Den Abschluss dieser Feierstunde
bildete ein Gang zur vermuteten Stelle von Castellios Epitaph an der Nord-
wand des Kleinen Kreuzgangs des Münsters.

Einen Monat nach dieser Gedenkstunde wurde die Tafel in einer Feier-
stunde, organisiert von den «Basler Bürger für eine Castellio-Gedenktafel»,
nach Ansprachen von Lukas Kundert, Kirchenratspräsident der Evangelisch-
reformierten Kirche Basel-Stadt, und Michael Bangert, Präsident der Arbeits-
gemeinschaft christlicher Kirchen beider Basel und Pfarrer der christkatholi-
schen Kirche Basel, von Bernhard Vischer am Ende seiner beeindruckenden
Rede enthüllt. Damit ist ein Ort geschaffen, an dem die Erinnerung «an den
wegen seines untadeligen Lebenswandels hochgeschätzten» Menschen – eine
Formulierung aus dem Epitaph, den der Titel dieser Schrift aufnimmt – und
wichtigen Vorkämpfer des Toleranzgedankens wach und lebendig gehalten
werden kann. Dieser Idee ist auch die vorliegende Publikation verpflichtet, in
der durch den Abdruck der in der Lesegesellschafft am 8. Oktober sowie in
und vor der St. Alban-Kirche am 4. November gehaltenen Reden jene Veran-
staltungen nachgezeichnet werden. Mögen sie in der Nachfolge von Stefan
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Zweig und Werner Kaegi der breiten Anerkennung von Sebastian Castellios
Ideen und Wirken zum endgültigen Durchbruch verhelfen. Eine zentrale
Stellung in diesem Prozess wird die «Internationale Castellio-Gesellschaft»
mit Sitz in Basel einnehmen, die an den genannten Veranstaltungen ange-
dacht und am 14. November 2017 gegründet worden ist.

Zu Dank fühlt sich der Herausgeber verpflichtet zunächst den Autoren,
die sich nochmals über die Texte ihrer Reden gebeugt haben; der Basler Stif-
tung, die durch ihren Beitrag den Druck ermöglicht hat; schliesslich Arlette
Neumann vom Schwabe Verlag für ihre umsichtige und hilfreiche Betreuung.

Basel, Februar 2018 Der Herausgeber
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19. Juni 1953
Aula des Museums


